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1t der se1lt der weiterentwickelten Demokratisierung und Individualisierung
hat jeder Mensch seine besondere Perspektive, WE Religionen geht Aber
historisch-theologische un religionsgeschichtliche Einordnungen sprechen aIur,

dass sich verschiedene konfessionell-religiöse und Neutralität emühte Sichtweisen
erganzen und Individuen bei ihrer Urteilsbildung UOrientierung geben.’ SO ann » M1SS10N «
als intentionaler Prozess der Ausbreitung un als se1t dem Konflikt der Apostel In
Antiochien über die » Heidenmission« spezifisch christlicher Begriff verstanden un VOIN

jüdischer » Diaspora« ohne Machtpolitik, islamischer Ausbreitung »me1lst ohne Feuer und
Schwert« und buddhistischer Ausbreitung ohne » M1SSION« unterschieden werden:
Strategische Miss1ıon auch In anderen Religionen entwickelte sich erst se1it dem 19. Jahr-
undert In Reaktion auf die christliche.* Doch sollte 1m 16 Jeiben, dass auch darauf
hingewiesen werden konnte, dass iıne als aktive und vorsätzliche Ausbreitung verstandene
Missıon {wa 1MmM Christentum des 15 Jahrhunderts umstrıtten WAarF. Bedenkenswert scheint
dann, dass eligion me1lst In der Abstammungsgesellschaft weitergegeben wird, II VeCeI-

bunden mıt einer Lebensordnung, die VOI den Menschen aufßserhalb schützen gilt«,
und dass zweıtens UTec die politischen Expansionen »auch die entsprechende eligion
als übergeordnete eligion des Herrschaftsbereichs 1n nspruc. 3  IIN «
wird. * Fur Mıssıon als ine dritte Form der Weitergabe, die sich auch schon vorchristlich
in uddhismus, Judentum un: griechischer Philosophie ausgestaltete, ware dann 11ZU-

führen, dass S1€e ‚WaTl nicht für sich allein bestehen kann, aber »ımmer In irgendeiner Form
das Konzept e1InNes en Menschen gemeinsamen Menschseins« voraussetzt mıiıt der »Folge,
dass uch Menschen aufßserhalb der eigenen Gemeinschaft für wert eIiunden werden, das
religiöse Leben mıiıt ihnen teilen.«” So konnte SCAHNEeISLIC nach der amerikanischen
Unabhängigkeitserklärung und der französischen Revolution der baptistische Dissenter
William arey für die protestantische Missionsbewegung des 1 Jahrhunderts die Begründung
In der Religionsfreiheit stark machen und dieser NEUEC Gedanke interreligiöse Verbreitung
HGenNn: besonders über das sogenannte Weltparlament der Religionen in Chicago 1893
Dem entsprechen soziologische Überlegungen, insbesondere ZABEB Kommunikation 115
die Verflechtung cArısuıcher Missionsgesellschaften nichtstaatlicher Arf mıt den Iraktat- und
Bibelgesellschaften und Z Mitnahmeeffekt VO  S Schule un: ospita. 1m Iransfer: Im
Zuge der christlichen Weltmission des »langen 19. Jahrhunderts« wurden » Religions-
gemeinschaften« nach innen hin »homogenisiert«, voneinander als statische Gruppen
unterschieden, zugleic aber auf den europäischen Religionsbegriffhin »gleichbehandelt«
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und el das Christentum HFG seine »universale Anpassungsfähigkeit« die » Ver-
schiedenartigkeiten« der Kultur als »Weltreligion« hervorgehoben, die LLUL die » SOz1lal-
ethischen Probleme« WI1e Sklaverei, Polygamie, Kastenwesen und Ahnenkult Ure Kirchen-
zucht klarzustellen hatte /

Vor dem Ersten e  jeg hat sich der Protestantismus selbstgewiss als eligion schlecht-
hin esehen. Doch jede heutige Perspektive ist stark gepragt VO  e den Erfahrungen der Welt-
jege und des nationalsozialistischen Totalitarismus:® » Zentrales Begründungsmoment 1st
die Gewissensfreiheit des Einzelnen In der absoluten Bindung die Wahrheitsgewissheit
des aubens 1E das Wort der biblischen Botschaft { weil die Konstitution des
aubens un: der Glaubensgemeinschaft als freies Werk Gottes verstanden wird.«? 4He6-
ogie- und religionsgeschichtlich lässt sich aiur anführen, dass die Religionsfreiheit die erste

Sphäre prıvater Autonomuie wurde, indem die VO Buchdruck unterstutzten öffentlichen
Debatten über die richtige Deutung der schon 1mM 16 un J. einen öffentlichen
aum konstituierten, der 1m Prinzıp en Burgern Anteilhabe ermöglichte.”®

Den Ansatz bei der Rechtfertigung durch den VO  . ott geschenkten Glauben könnte
INa  $ als evangelische Begründung religiöser Toleranz verstehen. Zuvor hatte 1mM Religions-
pluralismus der Renalssance der aradaına der päpstliches Kurle, 1KOlaus VO  e Kues, unter
dem FEindruck der Eroberung Konstantinopels ÜFG die muslimischen smanen 1453 den
Toleranzgedanken In der Tradition neuplatonisch-christlicher mystischer eologie VOINl

der verstandesmälfsig nicht erreichbaren Unendlichkei (Giottes AdUus begründet. Er würdigte
die Vielfalt der Rıten un Gebräuche ausdrücklich als Belitrag YAÄAOHE Förderung der ottes-
verehrung, indem VO  e einer Konsensus- Toleranz zwischen Christentum, Judentum und
Islam ausg1ing, In der sS1e einen Kernbestand gemeinsamer Überzeugungen aDen, auch
WE die jeweilige Frömmigkeitspraxis Sanz unterschiedlich ausfällt. Fur ih als Christ ist
In den Kerngedanken der christlichen Offenbarung der vollkommenste ÜUSCTrUuC dessen

nden, worın die auch In en übrigen Religionen Ndenden Elemente echter Gottes-
1e un: Erkenntnis konvergieren.”

Zu entsprechenden Offnungen im Okumenischen Rat der Kirchen 1948 und 1im /weiten
Vatikanischen Konzil 196512 bedeutende Anstö{fße VO.  - außen und unten nOti1g, denen
die Kirchenleitungen nachkamen, indem s1e wichtige Einsichten schon des Apostels Paulus
wiederentdeckten: Um den Weg der ahrhelen helfen, » I11U55 auch Abweichler
geben!« (1 Kor 11,19) 1ın lateinischer Übersetzung »oportet et haereses PSSC« Und das gibt
Anlass, Toleranz aktıiv verstehen als Anerkennung der Andersartigkeit des Anderen,
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WE welılter el » [Ie Jle' ertragt alles'« (1 Kor 13,7)) » CArıtas tolerat OMNLA«.  1
Inzwischen können auch interreligiÖös oft exklusiv verstandene Bibelworte w1e Jesu »Ich
bin der Weg, die anrheli und das Leben keiner kommt ZU ater auflser durch mich <

Joh 14,6) gerade als Aufruf fairem Miteinander-Unterwegssein in offenem Austausch
verstanden werden. *

Muslime en »Rechtleitung« (hüdd) 1m Koran, stellten aber etwa 2007 1im Oftenen
Brief der 135 Gelehrten AdUus aller Welt die Christenheit als Bestandteil der Grundprinzipien
beider Glaubensüberzeugungen die » Liebe dem einen ott und Liebe Z Nächsten«
heraus »weil Gerechtigkeit un Religionsfreiheit eın essentieller Teil der Nächstenliebe
Sind«: beiderseits eın Friedenspotenzial.”” DIie Anderen einladen, sich das erinnern,
Was ihnen als eigene Grundlage bekannt ist ist das ıne Kooperationsvoraussetzung, die
VO  e Christen, en un: Angehörigen anderer Religionen akzeptiert werden kann? Der
Kommentar eines Professors für üdische tudien hat diesen Aufruf aufgegriffen: I Dieser
Aufruf bei Z obligatorischen J1enst er uden, die Welt In Ordnung bringen
und Gottes Namen ehren, indem diesen 1enst auswelıte. Es Sse1 sehr wichtig, dass
Muslime und Christen Jetz eit bekämen, sich miteinander für dieses » (emelnsame Wort«
miıt seinem ückgriaufdie Hauptgebote Israels engagleren; dann se1 iın einem zweıten
chritt die Bedeutung für Andere thematisieren.!®

Solche Entwicklungen ordern einem strukturierten Konfliktbearbeitungsverfahren,
Mediation für interreligiöse Verständigung über Glaubensverbreitung un: Religions-

wechsel auf. ach islamischer Grundüberzeugung 1st ecCc und Pflicht des Menschen,
das (Gute anderen Menschen SCH und sS1€e VOT dem Bösen Warnen Interreligiöse
Mediation bedeutet 1U VO  H der Behauptung unterschiedlicher Positionen weiterzugehen
ZARR Erkennen emeinsamer Interessen und ZUT eptanz VO  e Kooperationsvorausset-
ZUNSCH, auch 1ın Zeiten raschen sozialen Wandels eın friedliches Zusammenleben
OÖrdern.* Denn bisher PfAN für übliche islamische Rechtsfindung die Möglichkeit, nicht

Jlauben, nicht ZU Inhalt VO  e} Religionsfreiheit un eigenverantwortlicher Abfall VO

Islam als traftat Weil dazu kein vernünftiger Tun: bestehe, se1 ZU Schutz des (GJemein-
WO [0322 Todesstrafe für Apostaslie zulässig. Bisher nicht {fhziell in Frage gestellt ist €e1
auch die Interpretation, dass bei der Formulierung des VO Koran geforderten Mono-
theismus auch die Entwicklungen In Judentum un: Christentum bis heute verialschte alte
Wege und die eligion der Bahai ıne nicht anzuerkennende euerung selen. Inwiefern
solche traditionellen Posiıtionen 1m Blick auf aktuelle Kooperationsvoraussetzungen für
islamische Rechtsfindung abzuändern sind, unterliegt entsprechender verfassungsgericht-
licher Überprüfung, ob die Interpretation mıiıt dem Koran übereinstimmt, wobei auf die
ratıo egis achten ist. annn INa  . 1MmM Zuge der Individualisierung als solche Intention,
die für Islamisches Recht akzeptabel Ist, iıne ganz allgemeine Bestimmung VO  e Glauben
zugrunde legen? Reicht CS, dass für ıne Person das Leben einen Inn hat entweder in
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den Regeln der islamischen Religionsgemeinschaft oder auf 1ne andere else, die nicht
die öffentliche Ordnung gerichtet Ist, die das Gemeinwohl schützt? elche

werden HEeEHE Ansaätze iın der Koran-Auslegung pielen können?
Wıe sind Religionen etwa der Hindukultur in solche interreligiöse Mediation eiIn-

zubeziehen, Wenn diese In Abwehrhaltung gegenüber dem oft mıt politischer a
verbundenen zentrifugalen In-die-Welt-Tragen der eligion be] Muslimen un Christen
stehen? Inwiefern wird die Behauptung unterschiedlicher Posiıtionen als usgangs-
pun zugestanden, WenNnn nicht Parallelitäten für die Religionen zugrunde gelegt werden,
sondern eın gemeinsamer Urgrund, der Identität bedeutet? Inwiefern ist aufßserhalb des
mystischen Identitätsempfindens eın Erkennen gemeinsamer Interessen, Kooperieren un:
friedliches Zusammenleben unter Absehen VO  = der ethnischen Gemeinschaft und der Kaste
hinduistisch akzeptabel?””

SO kann Religionsgeschichte exemplarisch Christentum studiert werden, WE selne
Kontakte mıiıt anderen Religionen un: Kulturen als untersuchungswichtige Gegenstände
einbezogen werden.“ S1e kann €e1 auch bemuht se1INn, den eweils zeitgemäßen Ausdruck
der gleichen OtsScha In der Konfrontation mıt anderen Religionen durch Erhellung
der Zeit, der gemä: formuliert wird, herauszuarbeiten.“! Dafür beim real Menschlichen und
Echten bei den Anhängern anderer Religionen anzusetzen, hat die religionstheoretische
Entsprechung, dass aufßerchristlich durchaus pezi  a mıt Gewicht für menschliches
Leben bei ponderablen Religionen geben kann und Ian dort ültiges erben kann. DIie
christliche Aussage, dass nach der Offenbarung 1m Sohn nichts Neues mehr kommt,; ist
damit als Glaubensaussage vereinbar, zumal diese nicht ausschlie{$t, dass ın anderen
Religionen allır geeignete Ausdrucksformen efunden werden können und auf den
INn ankommt, für den die Ausdrucksformen nach geschichtlicher Situation wechseln
und nıicht bsolut gesetzt werden dürfen, WE S1€e nicht VO (GGemeinten wegführen
sollen .“* Wenn dann religionsgeschichtlich ormale Analogien auch für 1ne andere als
die christliche Aussage weılt führen sind, dass ıne implizite Antithese anderen
Religionen sichtbar wird, annn ehesten partnerschaftliche Solidaritä iıne gegenseıt1ige
Weiterentwicklung 1im Sinne VO  . Friedensstiftung, Vorbeugung Fehlentwicklungen
und einer Betriebsblindhei kritischen Sozial- und Wirtschaftsethik ermöglichen.“

Entsprechen auf Historischer eologie und Religionsgeschichte aufbauende Mis-
sionswissenschaft unterstreicht den einladenden Charakter, den der Wahrheitsbegriff 1m
hebräischen Kontext 1m GegensatzZ griechischen hat, sodass aufdiesem jüdischen Hın-
tergrund die anrner Jesu selne Einladung ist, seinen Weg gehen, mıt dem Versprechen,
dass dieser Weg verlässlich 1st und Leben chenkt Eın olches VO  e den Gro{fßkirchen des
20. Jahrhunderts ausdrücklich aufgenommenes Wahrheitsverständnis hat iıne Parallele
darin, dass 1m Arabischen Scharia, das »islamische Gesetz«, VO  &, der Wortbedeutung her
grundlegend »Weg 7ABER lebensspendenden Wasserquelle« bedeutet “*

Ebd., 63T, 78-81AS, Verstaändigung (Anm.15) Verständigung (Anm.15),
Christliche Stellungnahmen hei 32, eter Schalk, Bekehrung als Ebd. 2871, 296-298.

EISSLER, Einladung (Anm.15) Vollendung Im Hindulsmus, ebd., Theo SUNDERMEIER, Den
Verständigung 167-196. Fremden verstehen: alne Draktische

Anm.15) 6 Allgemeine Standortbestimmung Hermeneutik, Gottingen 1996 220
LSAS, Verstaändigung (Anm.15) Del Carsten Theologle, Ideo- Christoph Der schwierige Weg

31, Servet Armagan, aubens- ogie Religionswissenschaft. Demons z/u espräac| mit den Muslimen,
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Hermeneutik des Lebens sucht 1m Sinne der VO  — Wilfred Cantwell Inı gefIorderten
Personalisierung der Religionswissenschaft mıt der Artikulation der Muslime selbst
erfassen, Was Koran und Islam für die Einzelne und den Einzelnen und für die Gemeinschaft
bedeutet.“? Dazu kann historisch-theologisch un religionsgeschichtlich arbeitende
Religionswissenschaft induktiv VO  . ktuell empfundener Unfreiheit ausgehend das
Verhältnis VON Herrschaft und eligion jJetz und einst thematisieren und etwa Gesprächs-
runden Von Vertretern verschiedenartiger Moschee- und Kirchengemeinden nutzen*® oder
auch Runde Tische und Friedenswege der Religionen und international-interreligiös-inter-
disziplinären wissenschaftlichen Austausch.*/

Der vorausgehenden Darstellung einer 1mM Diskursfeld theologischer Wissenschaft
angesiedelten historisch-theologisch un religionsgeschichtlich arbeitenden Religions-
wissenschaft wird 1MmM Folgenden die Entwicklungsgeschichte der Missionswissenschaft im

Jahrhundert hin einer zusehends interkulturell-theologisch arbeitenden Disziplin
die Seite gestellt. ESs wird damit nicht behauptet, denselben bereits geschilderten Prozess 11UT

AUus dem Blickwinkel e1InNes anderen theologischen Disziplinspektrums betrachten, wohl
aber, dass sich In beiden Sektionen dieses Trukels zunächst religionswissenschaftlich, dann
interkulturell-theologisch das Heranwachsen einer dialogfähigen theologischen Hermeneutik
auf der Grundlage ökumenischer eologie und kritischer Wissenschaftslehre widerspiegelt.

Di1ie Missionswissenschafft als ıne theologische Teildisziplin und damit Teil einer Lehre,
die der wissenschaftlichen Selbstvergewisserung des christlichen Glaubens hinsichtlic
seiner Grundlagen, geschichtlichen Quellen und Entwicklungen SOWIE selner kirchlichen
Vergegenwärtigung 1mM Miteinander un egenüber philosophischen w1e gesell-
ScCHhaitlıchen Prozessen dient, exIistiert erst se1ıt der Wende Z 20. Jahrhundert In der
deutschsprachigen Universitäat28

S1e hat sich dort aufgrun der Wandlungen ihrer methodologischen und inhaltlichen
Verortung zwischen kulturphilosophischer und religionsgeschichtlicher, aber auch inner-
halb der eologie zwischen praktisch-theologischer und systematisch-theologischer
Disziplin-Bestimmung bis heute nicht als unangefochten eigenständige Disziplin etab-
lieren können.“? S1e hat jedoch teils als Querschnittdisziplin, teils als selbständiges
Fach der theologischen Wissenschaft und ihrer kirchlichen Verantwortung damit einen
unentbehrlichen Dienst > dass sS1e unter wechselnden gelstes- und kulturgeschicht-
lichen Bedingungen den interkulturellen un interreligiösen Grundelementen un
Kommunikationssträngen christlicher eologie Sichtbarkei und Gewicht gegeben hat,
die SONS vermutlich 1m Zuge eurozentrischer und universalistischer Vereinseitigungen
theologischer Grundannahmen vernachlässigt worden waren. Nachdem also der Missions-

25 Miıt Jacques WVAARDENBURG, Gibt Systematischer Theologie, Religions- Verbreitung DIS heute mMit eiınem UÜber-
65 Im Islam hermeneutische Prinziplen, wissenschaft und Missionskunde mit ewicht n den USA (42% aller Lehr-
In ans-Martın BARTH/Christoph Publikationen selt 191 / Wo) Anm. 15) stühle) VWesteuropa (27%), Indien

(Hg.) Hermeneutik In Islam DIS den sieben Rudolf-Otto-Sympo- und uckorea (zus. 21%) vgl. Werner
und Christentum. Beitrage z/UuU  = Inter- sien 3-20' und ans-Martın USTORF, Art. » Missionswissenschaftt«,
religiösen Dialog, Hamburg 99/, ogmati Evangelischer IRE 23 (1993) -04. Z GUStaV
C nier 73. Glaube Im Kontext der Weltreligionen arneck ausführlic Henning VWRO-

Christoph Hg.). Identität. Fn eNrbuc Guterslion 32008 2001) GEMANN, Missionstheologien der
Veranderungen Kultureller Eigenarten und DERS) )as Vaterunser. Inspiration Gegenwart. Globale Entwicklungen,
IM Zusammenleben VOT'T) Türken und zwischen Religionen und sakularer kontextuelle Profile und kumenische
Deutschen, Hamburg 1983; DERS., Welt, Gütersloh 2016. Herausforderungen, enrbuc| nter-
Ausländerarbeit, Stuttgart 982. Zur Etablierung derselben UrC| kKulturelle Theologie/Missionswissen-

In Marburg als der altesten DrO- die Deiden Lehrstühle Von GUStaVvV SC} Bd  N Gutersloh 2013, 48-58.
testantischen Universitat auf den Weg arneck alle 896 und Joseph USTORF, Missionswissenschaft
gebrac! VOT) Rudolf Otto und Heln- Schmidlin Munster 1911) SOWIE deren Anm. 28) 93, sieht optimistisch die
ich TIC| als seınem Nachfolger In internationale Vorgeschichte und Gesamtentwicklung des :aC| den-
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wissenschaft insbesondere interkulturel »vielfältige ufgaben für das (Janze der eologie
zugewachsen «“ I5 stellten die Deutsche Gesellscha: für Missionswissenschaft und die
Fachgruppe Miss1ons- und Religionswissenschaft In der Wissenschaftlichen Gesellscha:
für eologie 2005 In einem offenen Diskussionspapier den genumn damit nicht kompatiblen
Fachnamen Interkulturelle Theologie« der Missionswissenschaft » klärend ZARBE Selite
ohne den Namen Missionswissenschaft damit ersetizen wollen «} Miıt der gleichzeitigen
Forderung die omMMzıelle Universitätsdidaktik, das Fach » Missionswissenschaft/Interkul-
urelle Theologie« als eigenständige Disziplin en theologischen Fakultäten etab-
lieren, wlesen S1€E nachhaltig aufdessen direkte un: indirekte Bedeutung für das (Janze der
wissenschaftlichen eologie hin
en der ungeklärten un: ambivalenten Bedeutung des Arbeitsfeldes selbst

esteht eın gröfßeres Problem In der latenten Unklarheit seiner theologischen Plausibilitäts-
strukturen. Hierauf ist abschliefsend noch einmal zurück kommen.

Zunächst DU Disziplingeschichte: (Janz 1mM Sinne der oben genannten Selbstwahr-
nehmung des Protestantismus als eligion schlechthin etablierte sich Missionswissenschaft
1m ersten Drittel des zurückliegenden Jahrhunderts als zivilisationshistorische Disziplin 1m
Kontext eines kolonialen Idealismus.** DIie Vorstellung VO Christentum als der absoluten
Religion, der Menschen vermeintlich einfacherer Glaubensar hin gebilde werden sollten,

sich sowochl in der anglo-amerikanischen als auch In der deutschen eologie, iInS-
besondere bei Ernst Troeltsch, für den chrıstuıiıche Mission die dem Wesen des Christentums
als höchster sittlicher Religiosität entsprechende Dynamik der Selbstausbreitung geistiger
Bildungsprozesse War. Auch WE die ersten Lehrstuhlinhaber (sustav Warneck und
Joseph Schmidlin konsequent In Richtung einer innertheologischen Fundierung und Kritik
kolonialer Zivilisierungsideologie arbeiteten und WI1e der auch als Ethnograph hoch-
angesehene lutherische Missionar Bruno Gutmann 1mM damaligen Deutsch-Ostafrika mıt
der anzung kulturlokaler Volkskirchen den Strom kolonialer Arroganz andachten,
agen ihre Ansätze auf der |inıe kulturexpansionistischer ogl Dabei ist mıt
edenken, dass bis 1Ns hinein mehr oder weniger konfessionell gebundene »Gesell-
schaften « un: nicht die Kirchen Jrägerinnen der sogenannten Übersee-Mission

Erst mıt der VOT em UrcC heranwachsende einheimische Kirchen auf den früheren
» Missionsfeldern« quası ökumenisch provozlerten un befruchteten UÜbernahme
missionstheologischer Verantwortung 11r die europäischen und nordamerikanischen
Kirchen traditioneller Konfession nımmt Missionswissenschaft den Charakter einer theo-
logisch-ekklesiologischen Disziplin !)as under der Kirche Unter den Völkern der Erde**
macht die Reflexion aufkulturelle und religionsgeschichtliche Ontexte des Christentums als

noch Uunter den beliden Attrıbuten VOTlT] Hoch aktuell DIS Drovozlerend ubingen 1913 (Gesammelte Schritften
Etablierung und Erneuerung. Klingt R5 n eutigen ren, WEeTll Bd.2) 791 Vgl auch DERS:. Die Ab-

» Missionswissenschaftft als nter- rns: Troeltsch die seInes Frachtens n solutheit des Christentums und
Kulturelle Theologie und ihr Verhaltnis Deutschland aufgrun rellgiöser die Religionsgeschichte, ubingen
7Ur Religionswissenschaft « 2005 Müdigkeit und mangelnder enntnıs 902, Vd>>.
(rmserv. wt.uni-heidelberg.de/./mw- des Christentums als eigener Kıultur- Vgl den gleichnamigen ıte| des
positionspapier-endfassung-21-09 - grundlage vernachlässigte Mission offiziellen deutschsprachigen erıiıchts

VOT der dritten Weltmissionskonftferenz20055 m.p' damit anspornt, dass ET Sagt » Volle
31 Ebd und ungebrochene Menschen Im indischen Tambaram 1938 ng VOI]

USTORF, Missionswissenschaft gibt 5 11UT mMıt einer testen aubens- Martın SCH LUNK Stuttgart/Base!l 1939
Anm 28), 91, pricht VonNn dem Uberzeugung, und eIne solche [11US>S

»disziplingeschichtlich relevantien] amp und Ausbreitung, ZUT Miıs-
SION führen Miıssiıon n der moder-gemeingesellschaftlichen >lnteresse

den aulsereuropäischen Welten« als [1eT] 'alt 1906) nach dem Abdruck In
Bedingung fur die Etablierung des rns TROELTSCH, Zur religiösen Lage,
Wissenschaftsfeldes Religionsphilosophie und
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zentralen Formatierungsfaktor VOIN eologie unausweichlich. DIiese weltweite ökumenische
Partnerschaftlichkeit der Kirchen fördernde Sichtweise auf Miıssıon als gemeinsame Aufgabe
iın en Kontinenten der Erde lässt bereits, gerade auch angesichts des Kontexts der Kirchen
1Im nationalsozialistischen Deutschland In den 1950OCI SOWI1eEe angesichts weltumspannender
westlicher Fortschrittsideologien In der eit nach den Weltkriegen, die Notwendigkeit
eschatologischer Kritik des Evangeliums gegenüber geschichtsideologischen Verabsolutierungen
jeder Art euUllc werden. In dieser Phase werden die Weichen für ine Integration des Ihemas
Missıon In die Gemeinschaftsverantwortung Ner Kirchen der Okumene gestellt,”” obwohl sich
dies strukturell bei der ründung des Okumenischen Rates der Kirchen 1948 In Amsterdam
noch nicht niederschlägt, da die weltweite Gemeinschaft der Missionsakteure vorerst ın der
Parallelorganisation des Internationalen Missionsrates weitergeführt wird.

och einmal deutlich verändert sich der Arbeitsschwerpunkt der Missionswissenschaft
1n ichtung einer Disziplin ökumenischer Bezeugungs- un sozialer sSsSoOWIe interkul-
turell-interreligiöser Solidaritätsethik In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Im Zeichen
der mıt der Rezeption der fünften Weltmissionskonferenz ıIn Willingen 1952 etablierten und
sich 1ın den Folgejahrzehnten transkonfessionell In missionswissenschaftlichen Darlegungen
MAaSssıv Nndenden re VO  — der MiISs10 Dei® als Inbegri einer prımar »apostolatstheo-
logisch «” begründeten Mission diversifizieren sich die Ihemenfelder VO  a Miss1on. |eser
Veränderungsprozess geht miıt gegenläufigen Entwicklungen In der ökumenischen erant-
wortung für Miıssıon einher: Während mıt der Aufnahme des Internationalen Misslons-
rates ın den Okumenischen Rat der Kirchen in Neu Delhi 1961 Mission strukturell 1U

als Gemeinschaftsmandat er Kirchen verankert iSst, wird die theologische Bedeutung
der Ekklesia 1m Rahmen der MI1ISS10O Del zusehends unklar. ESs kommt einer iftusen
Identifizierung VO  m Miıssıon miıt einem transreligiös konzipierten Ziel des »Schalom«
1m Zusammenwirken er wohlmeinenden Kräfte 1im internationalen Miteinander VO  .
Kirchen und Religionen.”®

Der Hintergrund dieser Entwicklung se1 kurz nachgezeichnet: Im egenzug eliner
traditionell praktisch-theologisch gepragten Missionswissenschaft als Iheorie einer AuUSs-
breitungs- und Kommunikationsstrategie des Christentums steht die MI1SSI1O Dei-Formel

Vgl Frieder LUDWIG, Zwischen SO USTORF, Missionswissenschaftft VERSITAT HAMBURG (Hg.) Gemelnn-
Kolonlalismuskritik und Kirchenkampf. Anm. 28) Zur Einführung der Sa  Z lı das Leben Missıon und
Interaktionen alrıkanischer, indischer Kategorie »Apostolat« für den ngel- Evangelisation n sich wandelnden
und europalscher Christen wahrend pun sowohl! des Missions- als auch Kontexten FIne Kritische Auselinander-
der Weltmissionskonferenz In Tamba- des Dialogverständnisses Im E1IC| EIZUNG mMit der Missionserklärung
Id  = 1938 Goöttingen 2000, 2902-299, Ottes und Im Gegenüber Kırche des ORK T1IMA, Bd.4. Hamburg 2013.
dazu aber auch rItISC! ebd., 30/-309 und Religionen (vor allem dominant anz In diesem Sinne Dı VWerner

Grundlegen hierzu ICE- el Johann Christian Hoekendijk) In USTORFS Artike| » Missionswissen-
DO  R MIsSsIO Del Einführung n eInNne der reformierten Theologıie In den Nie- Cchaft« Anm. 28) verfasst und eIN-
Theologie der Mission, Munchen derlanden Vgl rans TRAELEN geleitet; vgl =10]  Q 887
1958; aktualisierend hierzu LI- A (Hg.) MIsSIO10Qy. An Ecumenical Diese Unterscheidung hat n

MISSIONSWERK | DEUTSCH- Introduction, ranı Rapıds 1995, 430. der Jüngsten Handreichung der FVan-
L AND (Hg.) MISssIO De| heute Zur deutlichsten ırd dies gelischen Kirche n Deutschland,
Aktualıtat eINes missionstheologischen ungsten missionstheologischen Doku- KIRCHENAMT DER FKD (Hg.) Kirche
Schlusselbegriffts, Hamburg 2003, ment GemelInsam für das eben, sern In einer globalisierten /elt. Zur
ohn The Itness OT GOod The welches der ORK waährend seIner Weggemeinschaft n Miıssion und
Trinıty, MissIio Del, Karl Barth and the Vollversammlung Im koreanischen Entwicklung EKT Texte 125) anno-
natiure OT Christian Community, Grand usan 2013 verabschledet hat, CC VelT 2015, 19T, In hilfreicher Weise
Rapids/Cambridge 2010. Zur mMisch- (W (Ed Together Towards Life. Beachtung gefunden DIe Kritik

einer undifferenziert und ausuterndkatholischen Lehre VATICANUM Mission and Evangelism In anging
Dekret Uber die Missionstatigkeit der Landscapes New Altırmation gebrauchten MiIissio Del-Forme!l
Kırche Ad gentes, Dez.1965, Nr. 2 Miıssiıon and Evangellsm, Geneva 2013 Philip WICKER!I, The Fnd OT MISSIO
vgl Giancarlo COLLET, [)as Missions- Vgl die würdigenden WIıe auch rti- Del Secularization, Religions and
verständnis der Kırche n der {A schen Auseinandersetzungen hiermit the eOIl0gYy OT Mission, n Volker
wartigen Diskussion, Maınz 984. n MISSIONSAKADEMIE DER UNI- KUSTER (ed Miıssıon Revisited. Bet-
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zeichenhaft für die 1im Zuge der Dekolonisierung des Weltchristentums in der ersten
des Jahrhunderts notwendigen und akademisch gebotenen Kritik VO  } Identifizierungen
menschlicher Ausbreitungsvisionen VO  e Kirche miıt der Ausführung VO  w (Jottes Heils-
willen *” Diese wissenschaftlich WI1IeEe theologisch-eschatologisch gebotene Korrektivformel
gegenüber anma{fsender Funktionalisierung des Missionsbegriffs für kirchliche un: Tans-
kirchliche 7wecke hat sich in der Missionswissenschaft er Konfessionen etabliert. Damıit
1st aber die differenzierte Bestimmung kirchlicher Mandate 1n einer funktions- und hand-
lungsorientierten Form och nicht gelungen oder Sal mıt erledigt.

Eın eispie. mOöge dies verdeutlichen: Auch WEn sowohl diakonischer Dienst und sozlal-
politisches Engagement der Kirche einerseılts als auch die Verkündigung des Evangeliums
innerhalb und außerhalb der Gottesdienste In Inhalt und ANSECINCSSCHCI Form unter dem
theologischen und hermeneutischen Korrektiv der Miss1o0 Del stehen, werden s1e doch 1mM
Unterschied einer latent beides verwischenden Praxis dahingehend unterscheiden
se1n, dass das letztgenannte Mandat der Ekklesia als intendierte Einladung ZU cArısilıchen
Glauben transparent gestaltet und 1m Sinne der klassischen Rede VO Apostolat der Kirche
auch » M1ISS1ION« genannt werden INUSs, während das erstgenannte Mandat VON Diakonie
und prophetischem Amt nicht zuletzt zwecks eines vermeidenden Nötigungsverdachts
1im interreligiösen Miteinander sinnvollerweise nicht » MI1SS1ON« ( 1st. Dieser
orgfalt 1n der Unterscheidung VOIN f{undamentaltheologischer Begründungsebene einerselts
und ekklesiologischer Mandatsbestimmung wI1e kirchlicher Praxisbeschreibung anderer-
se1ts ollten sich zuerst wissenschaftlich mıiıt der Mission Befasste unterziehen. Sie mussen
benennen, dass Miss10 Del eın Korrektiv theologischer Erkenntnis und keine Strategiekon-
struktion für die kirchliche Praxıs ist, auch WEn die diakonisch und politisch involvierten
Glieder der Kirche oder auch nich:  rchliche Mitarbeitende 1im abgeleiteten Sinne Auftrag
der Kirche mitwirken und 1m Weitesten freilich 3888888 mıt der Kirche der Verwirk-
lichung des ın der Missio Del ursächlich begründeten Heilswillens (Jottes teilhaben *© Vielen
dieser wichtigen Tätigkeitsbereiche, In denen die Kirchen mıt ökumenischen Partnern*
gesellschaftlich und interreligiös alıg sind, WIE auch der Missiıon selbst, ware sehr damit
gedient, WEn S1€E theologisc SCHAaUCI zueinander In Beziehung gesetzt würden.

WeeTl] Mission History and ntercultural|l die befreiungstheologische Dimension homiletisch ansprechenden Weilse
ehenso auf wWIe die apstadt-eOlogy (ContactZone. Explorations das christliche Zeugnıis nachhaltiıger

In Intercultural e0O109y, ed. by und die gesamte Okumene mit- Verpflichtung der | AUSANNER
KUSTER, '0l.10), Berlın 2010, Z F743 jehend bestimmte, so kKonvergileren 2010, n Birgiıt WINTER-

Des A1T dazu, VO  3 ebrauc| des doch selt nahezu dreli Jahrzehnten HOFF Hg.) Von ausanne
@1: Traditionen n der Erkenntnis,Begriffs abzuraten. nach Kapstadt. Der dritte Kongress

Dieser Ruckblick auftf die Wissen- dass Missiıon n eIner Testene- Tur Weltevangelisation (Beltrage
schaftlich zweiltellos etablierte, aber meinschaftt mMit der Erneuerung VOlT] Evangelisation und ememmde-
ihren geNauen Platz der Academıia Kirche ebenso wıe mit der Solidarität entwicklung), Neukirchen-Vluyn
Immer noch suchende ISSIONSWIS- mMit den rmen IM amp ‚Ozlale 2012, 224-260.
senschaft mMıit Kritischem FOkus auTt Gerechtigkeit wıe auch muit dem
Ihrer IlNusen theologischen Begrün- voneinander Lernen der diversen
dungslogik und deren verwirrenden christlichen Theologien und dem heo-
Auswirkungen angesichts Ihrer diver- ogischen Lernen mM dialogischen
S56/] Themenverbindungen gilt seIlt den Gegenüber mMit anderen Religionen
1960er Jahren fur die Protestantische steht; vgl hlierzu IM (Janzen rans
WIeE Romisch-katholische Theologie VERSTAELEN, MIsSSIO10gYy (Anm. 37),
Auch Wellll sich einerselts die Wende 5es. 445 DIie auf diesen usammen-
ZUr eschatologischen Kritik MISSIONA- hang bezogene Enzyklika VOIl! aps
Ischer PraxIis Im 2. Vatikanischen KON- -RANZISKUS, Evangelll Gaudium, Rom
71| eher evolution. als n der kument- 2013, dt. FaSSUNGg ng Vo SEKRETA-
schen Uung VOIT) Protestantismus, RIAT DER DEUISCHEN B  N-
Orthodoxie und Charismatisch-pente- FERENZ ( Verlautbarunge!l des ApOstoO-
kKostalen Kiırchen VOollzog und anderer- Ischen Stunls r.194), Bonn 2013,
seIts n der Katholischen Theologie greift all diese Dimensionen n eIner


